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18 Formen hinzufügen, im' ganzen für don Bezirk Kamenj 83 Arten und
4 Aberrationen Hemiptera-Heteroptera, lft Arten und 4 Aberrationen
Homoptera und 2 Arten Aphidodea.

Collembolen aus Costa Rica.
Von Eduard Handsclün , Basel.

(Mit Tafel 4 und 5 Textfig.) •

Das Material zu vorliegendem Aufsatze verdanke icli der Freundlichkeit
Dr. Ho m s vom Entoniologischen Museum in Berlin, Es wurde von
Herrn H. S c h m i d t in San Jos6, Costa Eica gesammelt und ist das
e r s t e A p t e r y g o t e n m a t e r i a l , d a s a n s M i t t e l a m e r i k a zur
Bearbeitung gelangt ist. Demzufolge ist der Inhalt der einzigen Probe,
die mir zur Verfügung stellt auch außerordentlich reich an neuen Formen,
die auf den großen Faunenreichtum jener Gegenden schließen lassen.

Im ganzen wurden 10 Arten in der Probe constatiert.

Hypogastrura armata Nie. 1841 Entomobrya infuscata n. sp.
AcJiorutes muscorum Tempi. 1835 Cremastocephahts bidentatus n. sp.
Proisotoma plicicauda u. sp. Lcpidocyrtus schmülti n. sp.
Isotomurus palustris Müll. 17 76 Lapidoeyrtinus annulatus n. sp.
Entomobrya trifasciata n. sp. Cyplioderus folsomi n. sp.

Da die 3 bereits bekannten Arten sich in keinerlei Weise von Indi-
viduen anderer Fundorte, speziell solcher von Mexico und den Vereinigten
Staaten unterscheiden, genügt hier ihre bloße Feststellung-. A l l e T i e r e
stammen von der gleichen Fundstelle, aus derselben Probe, — San J o s e ,
Costa E ica , weshalb bei den folgenden Beschreibungen nicht mehr
speziell auf die Fundstelle Bezug genommen wird. — Herrn Dr. H ö r n ,
der mir in zuvorkommender "Weise das interessante Material zur Be-
arbeitung zur Verfügung stellte, möchte ich an dieser Stelle meinen besten
Dank aussprechen.

Diagnosen der neuen Collembolenformen aus Costa Rica.

1. Proistoma plicicauda n. sp. — Taf. 4, Fig. 1 —B.
Länge des Tieres 1,2 mm. Farbe graugrün. Das Plgmeut ist

netzartig über den Körper verteilt, die Färbung besonders über den Kücken
ausgedehnt, während die Stemito fast pigmentlos erscheinen. Der Ominen-
fleck allein hebt sich als schwarzer Fleck deutlich von der übrigen Farbe
ab. Die Antennen sind nicht so laug als die Kopfdiagonale, viergliedrig.
Alle Glieder unter sich von ungefähr gleicher Länge. Ant. IV ohne
besondere Borsten, III mit typischem Antennalorgan, bestehend aus 2 kurzen
dicken Sinnespapillcn, und den Schutzborsten. Postantennalorgan klein.
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In. der Länge diejenige eines Ommas kaum erreichend. Ommen auf
schwarzem Fleck, 5 jederseits. Längenverliältnisse der Körperseginente;
Kopf : Th. II : Th. III : Abd. I : II : III : IV : V : VI==17 : 9 : 9 : 9 : 9 :
8 : 12 : 6 : 3 . — Abd. IV also um 1/s länger als das vorhergehende
Segment. Beine kurz. Klauen einfach mit kaum angedeutetem Imienzahn
in der Mitte. Empodialauhang lamellenartig verbreitert. Kenlenhaare
fehlen. Fnrka den Vorderrand von Abd. III nicht erreichend. Ma : De :
M u = 8 : 4 : 2. — Die kurzen Dentes mit 5—6 nicht durchgehenden
wulstartigen Spangen. Mucro mit starker Innenlamelle, zweizahnig, eine
kleine zahuartige Ecke direkt unter dem Antapicalzalm auf der lateral
Lamelle angedeutet.

Die Form gehört zu den Arten der Verwandtschaft minima Abs.,
die sich in erster Linie durch die 5-Zahl der Ommen auszeichnen. —
Proisotoma intermixta von den Sclmeeriesen Mexicos scheint eiue ihrer
nächst kommenden Species zu sein, wennschon diese Art sich durch .
6-[-6 Ommen auszeichnet.

Entomobrya irifasciata n. sp. — Taf. 4, Fig. 6—8.
Länge der Tiere 1,5 — 2 mm. Die Individuen fallen besonders durch

ihre schöne Färbung auf, die durchaus charakteristisch ist. Kopf und
Th. II sind orangerot, der ganze übrige Körper samt Expremitäten ist
gelblich gefärbt. Am Kopf sind Ommeufleck und Stirnocellus schwarz,
am Körper verteilt sich die dunkle Farbe auf 3 distinkte Binden, die in
keiner Weise mit einander in Verbindung treten. Eine Binde füllt das
ganze Th. III, die zweite die hintere Hälfte von Abd. II und das ganze
Abd. III und die dritte Binde, die einen stark ausgezackten Vorderrand
besitzt, nimmt die hintern a/8 von Abd. IV ein. Die Antennen dunkeln
von der Basis des 2. Antennengliedes sukzessive gegen das Ende zu ein,
und ein dunkler, violett tiugierter Fleck findet sich am distalen Ende
des Femur III. •— Die Behaarung ist dicht und stark und nimmt nament-
lich an den Extremitäten an Dichte und Länge zu. Die einzelnen Borsten
sind gefiedert. Die Autennenglieder sind gänzlich ungeringelt. Ommen
8-)-8. Tibiotarsus mit Keulenliaar, Klaue mit 2 Innenzähnen in J/8 und
2/a basal-apical Distanz. Der Empodialauliang ist einfach, lanzettlich
und besitzt eine schräg abgeschnittene Innenkante. Mucro langgestreckt
im Verhältnis zu den übrigen Entomobryiden, mit Apical-, Antapicalzahn
und Basaldorn. Der ungeriugelte Dentesteil weit von der Kingelung ab-
gesetzt. Das Abd. IV übertrifft das III. um das 2,5 Fache (7 : 16; 8 :20).

Die-sehr auffällige Form gehört mit triangitlaris Schtt. und corticalis
Nie. (==ligata Fols.) zusammen in eine einheitliche Gruppe. Indessen
kommt es bei corticalis (ligata) zu einer Längsbindenbildung, indem vom
Ommenfleck ein einheitliches Band den lateralen Tergitgren/.eu nach bis
zur großen Querbiude auf Abd. IV läuft. Abd. V uud VI sind mit Aus-
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nähme eines kleinen Vorderrandfieckens schwarz. Th. II ist bei corti-
calis gewöhnlich ganz, Th, III blos am Hinterrande mit einem feinen
schwarzen Saume eingefaßt. Bei triangularis ähnelt das Bild schon eher
der vorliegenden Art ans Costa Eica. Th. III und Abd. III sind voll-
ständig dunkel gefärbt. Auch der Hinterrand von Abd. II scheint eine
schwache Bindenbildung aufzuweisen. Dunkel sind hingegen Th. I in
weitestem Sinne, Th. II breit am Vorderhand und den Seiten und das
ganze Abd. V. Die breite Binde des Abd. IV ist ebenfalls nur auf den
Seiten des Tieres als dreieckiger Fleck vorhanden, dessen Basis die Seiten
von Abd. IV einnimmt und dessen Spitze etwa im hintern Drittel mit
derjenigen der Gegenseite zusammentritt.

Eniomobrya infuscata n. sp. — Taf. 4, Fig. 9 u. 10.
Länge 1,5—2 mm. Farbe bräunlich, etwas ins Violette spielend.

Extremitäten gegen die distalen Partien immer dunkler blau werdend.
, Segmentränder mit Andeutung einer leichten blauen Linie, Abdomen V

und VI bläulich, ebenso die Buccalpartien. Der Ommenfleck ist Dunkel-
blau. Die Behaarung ist mäßig lang, braun, die Haare sind serrat und
Lüden an Th. II und Abd. V und VI eine Collerette, resp, einen Analtnff.
Ommen 8—j—S. Klaue mit 2 Iunenzälmen. Der pseudonychieuartige äußere
Basalzalm ist stets vorhanden. Empodialanhang innen scharf abgeschnitten
und mit zahnartiger Ecke. Tibiotarsales Keulenhaar stark und lang.
Hucro nur mit 2 stumpfen Zahnen jedoch ohne Basaldorn. Er wird weit
von den gefiederten Dentalborsten überragt. Relative Längenverhältnisse
der einzelnen Segmente: Aut. I : II : JII : IV=5 : 14 : 12 : 16. — Kopf-
diagonale 20. - Abd. III : IV=10 : 27 (9 : 22). Ti. I : II : 111=12:
14 : 23.

Entomobrya infuscata scheint marginata Tullb. nahezustehen. Doch
unterscheidet sie sich von ihr durch die Zweizähnigkeit der Mncronen
sowie den eigentümlich beschaffenen Empodialanhang1, der ganz an die
Beschaffenheit des Organs bei einzelnen Lepidocyrtus-Äxten des asiatisch
australischen Archipels erinnert.

Cremastocepha/us bidentatus n. sp. Taf. 4, Fig. 11—12.
Länge 2 mm. Farbe gelblich. Der Ommenfieck allein als große,

schwarze Farbstoffmasse hervortretend. Auch die Bauchseite ist grob,
fleckig dunkelblau pigmentiert. Ommen 8—{—8. Fühler bei beiden Exem-
plaren unvollständig. Ant. I : II : 111=33 : 42 : 4.8 (123) Kopf 25-Körper
98. Längeuverhältnisse der Körpersegmente etwas sehwankend. Abd.
III : IV in einem Falle 5 : 40, im andern 4 : 37. Behaarung dicht,
namentlich an den Extremitäten. Einzelne Borsten serrat, anliegend,
daneben aber lange abstehende, glatte Spitzborsten. Klaue relativ plump,
mit 2 Inuenzähnen. Empodialanhang mit flügelartiger Innenlamelle und
zahnartiger Ecke im obern, innern abgeschnittenen Teile. Keulenhaar
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des Tibiotarsus besonders laug und stark, 1 J / 3 mal so lang als die Klaue,
diese beträchtlich überragend. Mucro schlank, zweizälmig, vor demselben
die große charakteristische Blasenschuppe der Dentes.

Nanli der Art der Pigmentierung erinnert bidentatus sehr stark au
Crmnastocephälus-Eorxaea wie sie unter celebensis Schaff. Läufig anzutreffen
sind. Auch dort kann das Pigment bis auf die wenigen groben Punkte
auf der Unterseite des Körpers schwinden oder aber, wie bei der kali-
fornischen trilobatus Schtt., in einer dorsalen Häufung. Von allen bekannten
Formen unterscheidet sich indessen die vorliegende Art durch den zvvei-
zähnigen Muero, dessen Gestaltung für das Genus ja besonders eigen-
tümlich bezeichnet werden kann. Durch das Auffinden dieser zweiten
amerikanischen Cremastocephälus-¥ovm scheint sich der seinerzeit geäußerte
Zweifel an der Identität von trilobatus Schtt. und celebensis Schffr. zu
erhärten. Offenbar haben wir es hier mit einem weitverbreiteten circum-
pacifischen Genus zu tun, das aber in Amerika seine eigenen Formen
besitzt, die morphologisch sich wohl von den asiatischen Verwandten
trennen lassen.

Lepidooyrtus schmidti n. sp. — Fig. 17—19.
Länge 1,5 mm. — Gelblichweiß. Ommenfieck und Frontalocellus

dunkelblau, ebenso ein Basalring um die Antenne. Ant. I, II apical
Ant. III und IV von der Basis von III ausgehend immer stärker violett
eindunkelnd. Coxen II und III mit schwacher Pigmenteinlagerung, ebenso
am Ende von Abd. IV stemal, lateral, Körper, und Fnrka dicht braun
beschuppt, den Beinen und Antennen fehlen die Schuppen. Diese groß
oval oder breit, rnndlich, fein skulpturiert. Die Behaarung bestellt aus
dichtstehenden, serraten, anliegenden Borsten und abstehenden Spitahaaven.
Besonders an den Extremitäten stark hervortretend. Ant. I : II : III : I V =
8 : 12 : 15 : 16. Kopf=29. Mesonotum verragend. Ommen 8-(-8.
Abd. I I I : I V = 9 : 43. Klaue schlank mit schwachem basalen und starkem
antapikalen Innenzahn. Außenzahn vorhanden. Empodialanhang fast
parallelseitig, an der Spitze schräg nach innen abgestutzt, mit verstärkter
Außenrippe. Mucro verlängert mit 2 starken Zähnen und Basaldorn.
Dentalborsten denselben, nicht überragend.

Lepidocyrtinus annulaius n. sp. Taf. 4, Fig. 13—16.
Länge 2,5 mm. — Farbe gelblich, An Ant. I—III befindet sich

je ein distaler blauer Eing, Ant, IV ist schwach violett. Femora aller
Beine distal, I I I dazu noch proximal mit violettem Ringe. Thochanter
III blau-Th. I und laterale Tergite von II blau ebenso ein einzelner Fleck
vor dem Hinterende von Abd. IV auf den Seiten. Ganz diffus findet sich
noch blaues Pigment auf den Seiten von Abd. III. Schuppen hellbraun,
oval, fein gestreift. Haare fein gefiedert, Behaarung der Extremitäten
besonders stark und von glatten Spitzborsten durchsetzt. Diese besonders
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lang. Au Th. II und dem Ende des Abdomens Andeutung einer Collerette
und eines Aualtuffs, deien Borsten indessen abgefallen sind. Ommen 8 + 8
auf dimkelm Ommeufleck. Ant. I—III von gleicher Länge, IV etwa

17 = Lepidooyrtus schmidli n. sp. Klaue. — 18 = Lepidocyrtm sahmiäti n. sp.
Schuppen. — 19 = Lepidocyrtus schmidti n. sp. Mucro. — 20 = Gyphoderus
folsomi n. sp. Klaue. — 21 = Cyplioderus folsomi n. sp. Mucro und Densende

mit Dentalsclmppen.

als Abd. III. Klauel1/2 mal so lang als I. Abd. IV 4-Va m a l s

schlank, mit einem einzelnen subapicalen Innenzahn. Empodialanhang
schmal, lanzettlich mit scharfer, abgeschnittener Innenkante. Tibiotarsales
Spürhaar sehr stark und lang-, eine ungefiederte Borste demselben oppo-
niert. Mucroteil plötzlich vom geringelten Dentesteile abgesetzt. Mucro
einfach sichelförmig, von langen Dentalborsten überragt. — Eine durch
Farbe und Gestalt völlig isoliert stehende Form.

Cyphoderus fo/somi n. sp. — Fig. 20, 21.
Länge ca. 1 mm. Farbe völlig weiß ohne jegliches Pigment. Ommen

fehlen. Gestalt allgemein, wie bei den übrigen Cjphoderinen, kurz, An-
tennen blos mit Antennalorgan am 3. Gliede von typischer Gestalt. Klaue
mit 2 gewaltigen basalen Fliigelzähnen an der Innenkante, welche in
1j2 der Klanenliühe abstehen. Darüber in s/4 der Klauendistanz noch
ein kleiner Antapicalzahn. Empodialanhang schmal, lanzettlich. Auf der
Außenseite trägt auch er einen lamellenartigen Außenzahn, der an Stärke
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der Ausbildung; dem Anhang nahezu gleich kommt. Der Anhang scheint
somit zweispaltig. Tibiotarsales Keulenhaar dünn, apikal gebogen. Mucro
halb so lang als die Deutes, schmal, dünn mit 2 spitzigem Ende. Zwischen-
zälme fehlen gänzlich. Von den großen Dentalschuppen ist namentlich
die letzte erwähnenswert. Sie ist so lang als der Mucro und erreicht
fast dessen Spitze.

Die Art dürfte in F o l s o m ' s Sorecus (= Cyplioäerus) liicmalis
die am nächsten stehende Form besitzen.

Wie schon einleitend betont wurde, sind dies die ersten Collembolen,
die aus Mittelamerika beschrieben worden sind, Wohl hat B o r n er
1909 unter den Collembolen des Hamburger Hafens (Station für Pflanzen-
schutz) eine Sira oder Pseudosira variabilis Schff. gefunden, die mit
Orchideen aus Guatemala eingeschleppt wurde. Indessen bedarf dieser
Fund besonders in seiner Parallelisierung mit Sira mexicana Fols.
( = Lepidocyrtinus mezicanus [Fols.] E. H.) einer gründlichen Eevisiou.
Dann kann ein solcher vereinzelter Fund nicht gerade schwer ins Ge-
wicht fallen, wenigstens in seiner Bedeutung für Guatemala und Mittel-
amerika. Es handelt sich um ein weit verbreitetes Genus, das uns allein
nicht gerade große zoogeographische Geheimnisse entrollen kann.

Auch das vorliegende Material muß noch als sehr klein und vor
allem als sehr lückenhaft bezeichnet werden. Als solches bietet es viel-
leicht mit Ausnahme der Gremastocephalus-Art ebenfalls nicht viel. Doch
hatte ich kürzlich das Glück, durch Prof. D a m p f in Mexico in der Lage
zu sein, ein dort gesammeltes größeres Material verarbeiten zu können,
das xo.'geographisch von großer Bedeutung zu sein scheint. — Nun
schließen sich die mittelamerikanischen Funde an die nördliche Serie in
fast direkter Folge an und leiten zu den Faunulen, die durch die Unter-
suchungen verschiedener Autoren aus Südamerika bekannt geworden sind,
über. Sie bilden eine vermittelnde Brücke zwischen den beiden großen
Faunengebieten der Neuen Welt; der neotropischen und der nearktisclien
Region. — Die Collembolen von Mexico zeigten nun, wie das von vorn-
herein zu erwarten war, einen sehr s t a r k e n E i n s c h l a g - d e r n ö r d -
l i c h g e m ä ß i g t e n Z o n e d e r V e r e i n i g t e n S t a a t e n . D i e s e r
E i n f l u ß m a c h t s i c h m i t de r H ö h e des S t a u d o r t e s in zu-
n e h m e n d e m M a ß e g e l t e n d . Während auf dem Hochplateau von
Mexico D. F. das Verhältnis der nördlichen zu den südlichen Formen
7 : 3 beträgt, finden wir in den Wäldern um 3000 m bereits 8 : 2 und
in der Schneeregion bei 4000 in sogar 9 : 1 vor.

Je höher wir im Gebirge ansteigen, desto reiner nördlicher wird die
Tierwelt im Süden. Sie folgt den biologisch gleichen Bedingungen nach
dem Süden hin, hat sich aber, wie das an verschiedenen Formen gezeigt
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werden konnte, auf den Bergriesen des Südens morphologisch verändert.
Es haben sich Neoendemismen gebildet. Da nun das Amerikanische
Felsengebirge mit seinen gewaltigen Längsketten auch Mittelamerika
durchzieht, und in den Anden Südamerikas gleichsam seine Fortsetzung
findet, so darf zu erwarten sein, daß sich auf diesem einheitlichen Ge-
birgszuge von Norden nach Süden hin eine nicht allzustark veränderte
Fauua vorfinden wird. In der Tat kennen wir bereits die Collembolen-
fauna des südlichsten Teiles — Patagonien und Feuerland — die nicht
allzustark von der nearktischen differiert. Wenn auch n ich t mehr
die gleichen Species v e r t r e t e n s ind , so s ind doch a l l e
Genera gemeinsam, was bei der gewaltigen Entfernung von einigen
Tausend Kilometern schon viel bedeutet. In Costa Eica finden sich nun
3 Arten vor, die in Nordamerika und Mexico ebenfalls zu Hause sind
und die sich in keiner Weise von ihren nordischen Artgenossen unter-
scheiden. Es ist die circnmpolare Achorutes muscorum und die beiden
Cosmopoliten Mypogastrura armata und Isotomurus palustris. Auch die
übrigen neuen Arten muten in ihrem Habitus durchaus wie der gemäßigten
Zone angehörend an, so daß zu vermuten Ist, sie seien in der Geliirgs-
zone hinter San Jose gesammelt worden. Proisotoma plicicauda weist
nach der Proisotoma intermixta der mexicanischen Gebirge, Entomohrya
trifasciata hat größte Ähnlichkeit mit der kalifornischen iriangularis,
und infuscata gehört in den Formenkreis der in gemäßigten Zonen weit
verbreiteten marginata. Lepidocyrtus sclimidü und Cyphoderus folsomi
möchte ich in ihrem Auftreten als indifferent bezeichnen. Die Formen
der erstem sind zum großen Teil kosmopolitisch verbreitet, die der letztern
myrmecophil und viel zu wenig bekannt, um weitere Schlüsse zu ge-
statten. Hingegen verdienen die verbleibenden beiden Arten größere
Beachtung.

Cremastocephalus wurde bereits 1896 von S c h o t t in einer Art
in Kalifornien entdeckt (Genustype!) Später fand man andere Arten in
Japan, den.Sundainseln, Australien, Indien und Ceylon, ja Born er ging
sogar so weit, daß er die amerikanische, japanische und Sundaform unter
einem Namen vereinigen wollte. Nach den neuen Funden zu schließen,
haben wir hier ein Genus mit circumpacifischer Verbreitung vor uns,
ähnlich wie wir es für die eigentümlich gestalteten Lepidocyrtinus pulcher,
semicolorata E. H. und striata Schtt. angenommen haben. Die erstem
stammen aus Brasilien und Mexico, die letztem aus Australien und Neu
Guinea. Auf alle Fälle gehören beide Genera nicht mehr der gemäßigten
Zone au, sondern charakterisieren bereits die subtropische und tropische
Region. Wo sie nach Norden vorstoßen — es findet das in Mexico wie
auch in Europa statt, denn Lepidocyrtinen charakterisieren auch die ge- •
mäßigten subtropischen Zonen von Afrika —, sind es immer xerophile
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Handschili, Collembolen aus Costa Kica. Erklärung siehe p. 118.
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Arten, die im Faunenbilde einen durchaus fremden Eindruck hinterlassen,
ja domestica ist im nördlichen Europa sogar so weitgehend spezialisiert,
daß sie außerhalb menschlicher Behausungen überhaupt fast nicht mehr
angetroffen, wird.

Mit der Konstatieruug dieser Tatsachen müssen wir es vorderhand
bewenden lassen. Das Material ist zu fragmentarisch, um weitergehende
Schlüsse ohne Gefahr zu gestatten. Doch mag immerhin mit diesen
wenigen Tatsachen, die konstatiert werden konnten, das Interesse an der
so überaus wichtigen und lückenhaften Kenntnis der Apterygoten der
amerikanischen Kettengebirge geweckt worden sein. Sie verdienen gerade
in jenen Gegenden ebenso hohe Beachtung wie die farbenprächtigen Ge-
stalten der pterygoten Insekten, nur darf man bei ihrer Bearbeitung nicht
von vornherein mit materiellem Gewinne rechnen, sondern nur mit reiner
minutiöser Detailarbeit, die ihren Lohn in sich selbst trägt.
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E r k l ä r u n g zu Tafel 4.
Mg. 1 = Proisotoma plickauda sp. n. Habitus '— Fig. 2 = dito Antennalorgan
III. — Fig 3 = dito Postantennalorgan und erste Oimricn. — Fig. 4 = dito Klano
Fig. 5 = dito Dens und Huoro. — Fig. 6 = Mitomobrya trifasciata u. sp. Habi-
tus. - Fig. 7 = dito Klaue und Einpodialanliang. - Fig. 8 = dito Mucro. —
Fig. 9 = Mitomobrya infuscata n. sp. Klaue. - Fig. 10 = dito Jlucro. —
Fig. 11 = Cremastocephalus biäentatus n. sp. Mucro mit Blasenschuppe der
Dentes. — Fig. 12 = dito Klaue. — Fig. 13 = Lepiclocyrtinus annulatus ii.
sp. Habitus. — Fig 14 = dito Klaue. — Fig. 15 = dito Mucro. — Fig. IG =

dito Schuppen.

Anthomyza fasc/ipennis sp. n. Q (Dipt). -
Von L. Oldenberg, Berlin.

(Mit 1 Abbildung im Text.)

In einer Dipteren-Sendung, die ich zur Bestimmung erhielt, fand
sich eine höchst eigenartige nnd schöne Neuheit: eine Anthomyga mit
gebänderten Flügeln. C z e r n y ' s Bestimmungstabelle (W. Ent. Zig. 1902,
S. 250) führt auf Nr. 11, wo keine der verzeichneten Arten paßt. Gestalt
ähnlich pcdlida Zett. Grundfarbe matt rostgelb, doch etwas dunkler durch
bräunliche Zeichnung. Stirn und namentlich Orbiten vorn mit schwacher
weißlicher Bereifung, hinten nächst dem Ozellendreieck braun; auch Hinter-
kopf gebrannt, mir der äußerste Teil der Wölbung hinter den Augen
gelb. Drittes Fiihlerglied gelb, am Oberrande kaum verdunkelt, ziemlich
lang pubeszent. Die Pubeszeuz der Fühlerborste ist erheblich länger als
bei paMida und gracüis, namentlich oberseits, wo die Fiederhaare un-
gefähr so lang- sind wie das dritte Fiihlerglied breit. Unterrand des
Kopfes mit je einer Reihe von Seitenhärchen, die nach vorn hin länger
werden und vorn mit je 2 Vibrissen enden. Die sonstige Beborstnng .
des Kopfes nnd die des Thorax, einschließlich des Schildcliens, entspricht
dem Gattungs-Charakter; zu erwähnen wäre noch, daß neben den Orbiten
an der Stirnmittelleiste ein paar unbedeutende Härchen stehen. Die


